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Karle aber erioigreiche Abwehrlämpse bei Ehrrbaara.
ia der Mitte der Sftiroat«ad ia Ratten

Auf breiter Front vorgetrageme bolschewistische Ausriffe gescheitert— Beginn der Augriffe aus Cherbourg
Berlin,  23 . Juni . In der Normandie begannen die

Nordamerikaner in den Mittagsstunden des 22. Juni den An¬
griff auf den äußeren Berteidigungsring von Cherbourg. Fast
anderthalb Stunden beschossen schwere Geschütze das Festungs-
Vorfeld und ebensolange bombardierten Kampfgeschwader die
Feldstellungen und Befestigungsanlagen. Um 1t Uhr traten
die feindlichen Infanterie - und Panzerverbände von Süden
her an der Stratzengabcl bei Martinvaast und beiderseits der
Straße Valognes—Cherbourg sowie von Osten her beiderseits
des Waldes von Blangueville zum Angriff an.

Im Gegenstoß vernichteten unsere Truppen östlich Cher¬
bourg die vorübergehend in die äußere Befcstigungszoneein-
gedrnngenen Stoßkeile 'des Gegners. Auch weiter südwestlich
kämpfen sie sich vorwärts , um einige weit worgeschobeneWider¬
standsnester zurückzugewinnen. Küstenbatterien und Luftwaf¬
fenverbände griffen den ganzen Tag über wirksam in die
Abwehrkämpfe ein. Die schweren Geschütze nahmen feindliche
Panzerbereitstellungen und Anmarschwege unter Feuer und
unsere Luftverteidigungskräste schossen bei der Abwehr feind¬
licher Geschwader zahlreiche Bomber ab. Die barten Kämpfe
am äußeren Rande der weitgespannten Festnngsfront sind
noch in vollem Gange.

An den übrigen Abschnitten des Jnbasionsbrückenkopfes
kam es nur zu Artillerieduellen und bedeutungslosen Gefech¬
ten. Im Raum westlich Tilly, dem bisherigen Schwerpunkt
der britischen Angriffe, führte der Gegner aus seinen am
Bortage zurückgenommenen Stellungen einige vergebliche
Borstöße. Heftiges Feuer unserer schweren Waffen verhin¬
derte hier wie östlich der Orne den Ansatz größerer Unter¬
nehmen.

Bei der Abwehr der feindlichen Flugzeugverbände schossen
unsere Jäger und Flakartilleristen 72 britische und nord¬
amerikanische Flugzeuge ab. .

Weitere schwere Flugzeugverluste hatten die Nordameri¬
kaner auf bolschewistischemBoden. In zwei Nächten hinter¬
einander griff unsere Luftwaffe die den Nordamerikanern von
den Sowjets zugewiesenen Landeplätze an. Dem Angriff in
der Nacht zum Donnerstag auf dem Flugplatz von Poltawa
folgte in letzter Nacht ein solcher auf die Anlagen des benach¬
barten Mirgorod. Bei diesen beiden Angriffen wurden nach
bisherigen Meldungen insgesamt 56 viermotorige USA -Bom-
ber vernichtet. Ein hoher Prozentsatz des in der Sowjetunion
gelandeten nordamerikanischen Teilverbandes konnte somit in
die am Donnerstag auch an der Ostfront neuaufgeflammten
Kämpfe nicht mehr eingreifen.

Die am dritten Jahrestag des Krieges im Osten begonne¬
nen Angriffe der Bolschewisten richteten sich vor allem gegen
den mittleren Frontabschnitt. Wettere Vorstöße wurden im
Norden und Nordteil des Südabschnitts angesetzt. Auffallend
ist, daß der Feind, von einigen begrenzten Abschnitten abge¬
sehen, zur Unterstützung der Infanterie zwar zahlreiche Bat¬
terien und Schlachtflieger, bisher aber nur wenig Panzer
einsetzte. Unsere Truppen haben jedoch die seit Mitte Mai
anhaltende Kampfpause gut ausgenutzt, sie sind ausgeruht und
reichlich mit allen Waffen versorgt, so daß sie den neuen An¬
griffen mit Entschlossenheit entgegentreten. Der Hauptdruck
des Feindes erfolgte auf einer Frontbreite von rund 260 Kilo¬
metern, zwischen dem Dnjepr, südlich Mogilew und dem
Düna -Bogen nordwestlich Witebsk. Die Angriffe wurden in
ihrer überwiegenden Mehrzahl unter Abriegelung oder Be¬
reinigung örtlicher Einbrüche abgeschlagen. Beiderseits der
Autobahn Smolensk—Orscha und beiderseits Witebsk, wo un¬
sere Truppen bisher 23 Panzer und Sturmgeschütze abschossen,
dauern die Kämpfe noch an. Gegen den nördlich anschließen¬
den Sektor führten die Sowjets auf der Linie östlich Polzk
bis Noworschew 21 Angriffe in Kompanie- bis Bataillons¬
stärke, 18 davon wurden sofort in Gegenstößen abgeschlagen,
die drei übrigen führten zu vorübergehenden Einbrüchen, die
aber bis zum späten Abend wieder bereinigt waren. Weitere
Entlastungsvorstöße der Sowjets scheiterten nordöstlich
Ostrow. Die im Nordteil des südlichen Frontabschnittes an¬
gesetzten feindlichen Angriffe standen untereinander nicht im
Zusammenhang und hatten nur örtliche Ziele. Alle diese
nördlich des oberen Dnsestr, nordwestlich Tarnopol, südwest¬
lich Azk und südwestlich Kowel geführten Vorstöße brachen,
obwohl sie z. B. nordwestlich Tarnopol sechsmal wiederholt
wurden, blutig zusammen. Zahlreiche Gefangene fielen dabeim unsere Hand.

Die Front in Italien stand ebenfalls in barten Abwchr-
kämpfen. Der Feind, der bisher bei seiner am 12. 5. begon¬
nenen Offensive bereits über 1000 Panzer verloren hat, griff
nach Umgruppierung seiner Kräfte im Laufe des Nachmittags
erneut an zahlreichen Stellen an. Schwerpunkte waren die
Küstenabschnitte nördlich Grosseto und der Raum von Peru¬
gia. In erbitterten Panzerkämpfen vernichteten oder erbeu¬
teten unsere Truppen nördlich Grosseto über 20 Panzer.
Einige weitere Kampfwagen wurden südlich Chiusi, bei Peru¬
gia und bei den hin- und herwogenden Kämpfen am Monte
Croce bewegungsunfähig geschossen. Die blutigen Verluste des
Feindes, der überall auf sich versteifenden Widerstand unserer
Truppen traf, waren schwer.

»Eine der monströsesten Erfindungen"
Sorgenvoll» englische«nd amerikanisch» Berichte »der die «ene« dentsche« Sprengkörper

Stockholm, 23. Juni . Der Sender London teilte am 23.6.
morgens mit, daß die Angriffe mit den neuen deutschen
Sprengmitteln auch in der Nacht zum Freitag fortgesetzt
worden seien und daß es dabei wieder Personen- und Sach¬
schaden gegeben habe. Im übrigen schweigen sich die zustän¬
digen Stellen weiter über die Wirkung der neuen deutschen
Waffe aus, und die englische Zensur wacht darüber, daß
keinerlei Berichte an die Öffentlichkeit gelangen. Trotzdem
beschäftigt sich die englische und neutrale Presse vorwiegend
mit diesem Thema und bringt immer wieder ihre Sorgen um
die Auswirkung der pausenlosen Beschießung Groß-Londons
zum Ausdruck.

Die „Daily Mail " z. B. kennzeichnet die Lage mit einem
Zitat eines USA-Korrespondenten, nach dem die Engländer
durch die Wirkungen der neuen deutschen Geschosse„in weiß¬
glühenden Aerger" versetzt worden seien. In „News Chro-
nicle" bezeichnet« Cummings das pilotenlose Flugzeug als
„eine der monströsesten Erfindungen" und bemerkt dazu, daß
jeder Engländer, der mit dem neuen Phänomen in Berüh¬
rung gekommen sei, großen Respekt vor ihm habe. Auch sei
nicht zu leugnen, daß „ein Element des Geheimnisses" das
pilotenlose Flugzeug umgebe und die moralische Wirkung er¬
höht habe. Cummings warnt die Neugierigen und appelliert
an die Geduld des „schon lange leidenden englischen Bürgers ".
„Daily Telegraph" betont noch einmal, was andere Blätter
vor ihm bereits mitgeteilt haben, daß sich ein Sonderaus¬
schuß von Sachverständigenmehrmals in der Woche und teil¬
weise sogar mehrmals am Tage zusammenfinde, um die neue
deutsche Waffe zu studieren und ein Abwehrmittel zu finden.

Das Reuterbüro, das schon vor Tagen verkündete, die
anglo-amerikanischen Flieger hätten jetzt die sogenannten
Startanlagen der „fliegenden deutschen Bomben" gefunden
und nachhaltig bombardiert, veröffentlicht nun einen Bericht
seines Luftsachverständigen, in dem es heißt, diese Startan¬
lagen seien völlig neuartig und aus der Luft kaum zu ent¬
decken. Der Luftfahrtberichterstatter will wissen, daß sich der
größte Teil der Startanlagen unter der Erde befindet und
daß das eigentliche Ziel wahrscheinlich kaum größer sei als
»me einfache Garage. Damit gibt Reuter zu, daß auch seine
früheren Berichte über die Startanlagen seiner Phantasie ent¬
sprungen waren, und daß man heute in London über den
Abschuß der neuen deutschen Sprengmittel so wenig weiß wie
am ersten Tage

Ebenso steht es um die englische Abwehr. Auch hier wider¬
sprechen sich die Meldungen der englischen Nachrichtenagen¬
turen und Zeitungen. Einmal wird behauptet, die Zahl der
abgeschossenen deutschen Sprengkörper nehme zu, ein ander¬
mal wird zugegeben, baß es äußerst schw-rr ist, die deutschen

Geschosse im Fluge unschädlich zu machen. So weist der Lon¬
doner Korrespondent der „New Aork Times" auf die enorme
Geschwindigkeit der deutschen Sprengkörper hin, denen er eine
Stundengeschwindigkeit von 960 Kilometern gibt, während die
Spitfires , die auf die Jagd gegen die deutschen Sprengkörper
angesetzt worden seien, mit ihrer bestenfalls 640 Kilometer be¬
tragenden Geschwindigkeit sehr schnell abgehängt würden. Der
Korrespondent der „New Uork Times" hat seine erste Be¬
kanntschaft mit der neuen deutschen Waffe an Bord eines
Schiffes gemacht. Er gibt darüber u. a. folgenden Bericht:
„Ich fuhr am Abend auf einem Schiff, als über uns die mäch¬
tigste und neueste Waffe Hitlers hinwegging, eine Bombe mit
eigenem Antrieb, größer und schneller als jede, die man bis¬
her kannte. Das Monstrum wurde von 27 ähnlichen, aber
kleineren Bomben begleitet und flog der englischen Küste ent¬
gegen. Eine Spitfire erschien neben ihr wie ein kleines Segel¬
flugzeug. Das Lufttorpedo macht das Geräusch eines Schnell¬
bootes, das sich einem nähert. Bald nach diesem Ereignis
hörten wir eine gewaltige Explosion. Die Bomben", so schließt
der Bericht, „tauchten so Plötzlich bei unseren Schiffen auf
und hatten eine derartig große Geschwindigkeit, daß unsere
Schiffsgeschütze vor Ueberraschung stumm blieben."

Rumänischer Heeresbericht
Bukarest, 23. Juni . Der rumänische Heeresbericht vom

23. Juni hat folgenden Wortlaut:
Am unteren Dnjestr, in Mittelbessarabien und an der

Moldau-Front nichts Besonderes.
Im Laufe des heutigen Vormittags bombardierte die

britisch-nordamerikanische Luftwaffe die Städte Ploesti, Giur-
giu und Tnrnu -Mahurele und verursachte Schäden und
Opfer unter der Zivilbevölkerung. Mehrere Feindflugzeuge
wurden abgeschossen.

Blut und Tränen
Mit erschreckender Deutlichkeit unterstreicht ein Stim¬

mungsbericht des Untteö-Preß-Korrespondenten Goerell aus
dem obersten Teil der Halbinsel Cotentin, daß überall dort,
wo die anglo-amerikanischen Pseubosoldatenund Luftgang¬
ster Hausen, die Zivilisation und Kultur ausgelöscht werden.
Darin heißt es, „die Augen werden einem naß, wenn man
beobachtet, mit welch trostloser Niedergeschlagenheit die fran¬
zösischen Einwohner durch die französischen Städte wie
St . Sauveur und Port L'Äbbs schleichen, an der Stelle, wo
einstmals ihr Heim stand, stehen bleiben, und bann wortlos
weiterziehen. Wohin, wissen sie wohl selbst nicht, mit trü¬
ben , ausdruckslosen Augen ".

Im Whisky liegt Wahrheit
Die Enthüllungen des britischen Produktionsministers

Lyttelton,  Satz Japan von den USA zum Kriege provo-
ziert wurde und daß Washington überhaupt niemals neu¬
tral gewesen sei, haben in den Vereinigten Staaten höchste
Entrüstung  hervorgerufen . Der USA-Autzenminister
Hüll hat den britischen Proöuktionsminister daraufhin re¬
gelrecht gerüffelt and der Vorsitzende des Außenausschusses
des Repräsentantenhauses, Bloom, sprach seiner Aeußernng
natürlich jeden Wahrheitsgehalt ab.

Prompt, wie es Englands Ohnmacht  und feige Un¬
terwürfigkeit  gegenüber den USA mit sich bringt, ist
Lyttelton in die Linie gesunken. Im englischen Unterhaus
erklärte er es nun für absolut falsch,  Satz die amerikani¬
sche Hilfe für England Japan zu einem Angriff auf die
USA provoziert habe. Er nahm die volle Schuld für das
„Mißverständnis" auf sich und sprach die Hoffnung aus.
daß diese Entschuldigungauch in den Vereinigten Staaten
das Gefühl des Verletztseins beseitigen werde.

Es bleibt das Geheimnis des Mister Lyttelton, wie er
zu dieser neuen Erklärung gekommen ist. In seiner der
Presse im Manuskript übergebenen Rede ist jedenfalls von
seiner nunmehrigen Erklärung kein Sterbenswort
enthalten. Offenbar hat Lyttelton, der ja bei einem Ban¬
kett der USA-Handelskammer in London sprach, unter
der Wirkung von Wein oder Whisky eine
Wahrheit gesagt,  die er sich im nüchternen Zustand
als englischer Minister nicht hätte leisten können. Jeden¬
falls hat er durch seine Enthüllung die ganze gangsterhafte
Verworfenheit und abgrundtiefe Verlogenheit der Politik
jenes Präsidenten Roosevelt nachgewicsen, der noch kurz
vor seinem Eintritt in d̂ n Krieg den amerikanischen Müt¬tern versprach, daß er niemals ihre Söhne in einen Krieg
über bas Meer schicken werde.

Im übrigen hat Lytteltons Behauptung, daß das
Roosevelt-Amertka niemals neutral war, durch die gemel¬
dete Anklage des rupublikanischen Abgeordneten Hoffmann
gegen Roosevelt, wonach dieser bereits zwei Jahre vor
Pearl Harbonr  geheime Verhandlungen mit Churchill
geführt und den Kriegseintritt der NSA vorbereitet habe,
eine neue Bestätigung  erfahren.

Diese ungeheuerliche Anklage erhält eine Stütze durch
den Artikel einer amerikanischen Agentur über die USA-
Großflugzeuge im Zusammenhang mit den Luftangriffen
auf japanisches Gebiet. Dieser aus Washington datierte
Artikel enthält wörtlich folgenden Satz: „Der Angriff, der
am 15. Juni auf japanische Städte erfolgte, war das Re¬
sultat der Pläne , die der Oberbefehlshaber der USA-Luft-
waffe, General Arnold, bereits zwei Jahre vor  dem
Eintritt der Vereinigten Staaten in den Srieg fertigge¬
stellt hatte". Im weiteren Verlauf wirb gesagt, die Mas¬
senproduktion dieser Fernbomber habe schon 1938 begonnen.

Hier haben wir eine erneute Bestätigung  für
die Kriegsschuld des USA-Präsiöenten, der, wie Lyttelton
ganz richtig gesagt hat, niemals neutral war und durch
seine Handlungen Japan zum Kriege herausqefordert hat.

Bonomi - Regierung nur Aevergang
Die Anglo-Amerikaner Wegbereiter beS Bolschewismus

Dem von der alliierten Besatzung eingesetzten ttalient-
>chen Kabinett Bonomt  gehöre , wie „Action Francatse"
feststellt, ein Kommunist an, der Lanöwirtschaftsministerge-
worden sei. Moskau habe dies gefordert, und es sei nur ein
Anfang. Wenn Europa bolschewtsiert würde, so würden Sie
Bonomt und Sforza ihre Plätze sehr bald den „Ordensmit-
glieöern" Stalins überlassen müssen. Zur gleichen Frage
bringen einige Blätter der französischen Sübzone einen
Bericht über die Eindrücke eines amerikanischen Beobachters
in Süditalien . Danach werde die Regierung Vonomi in der
gegenwärtigen Lage als eine Art Kerenskt - Kabt-
nett  betrachtet, dem lediglich eine Uebergangsrolle bis zur
vollständigen Bolschewifierung des Landes zugebacht sei. Die
Eindrücke des amerikanischen Beobachters zeigten, wie es
in Ser Meldung weiter heißt, baß ähnlich wie in Noröafrika
auch tn Italien die Ankunft der Anglo-Amerikaner aW „Be¬
freier" die gleichen Folgen habe, nämlich die allmähliche
Aufrichtung dev Herrschaft der bolkchewtsti-
schen Bartet. . , > ^

Prinz Umberto hat das neue Bonomi-Kabinett ver¬
eidigt. Der Prinz empfing den neuen Premierminister sowie
15 seiner Minister, die die Eidsformel Unterzeichneten, durch
die sie sich verpflichten, den Interessen des Volkes zu dienen.
Bezeichnenderweise wurde das Kabinett nicht auf das Haus
Savoyen vereidigt. Die anglo-amerikanischenund sowje¬
tischen Auftraggeber Bonomis brauchen also den König
nicht mehr. Er hat seine Schuldigkeit getan, hat ihnen Volk
und Land ausgeliefert, er kann jetzt gehen. Das ist das Los
aller Verräter.

Seesieg bei den Marianen
Fünf Flugzeugträger«nd ei» Schlachtschiff von de«

Japaner» vernichtet
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag folgen¬

den Bericht heraus:
„Unsere kombinierte» Flotteneinheite« stieße« am

IS. Juni bei de« Mariane«  anf drei seindliche Gruppe»
un- eröffnetc« sofort den Angriff. Die Schlacht wnrde am
2V. Juni fortgesetzt. Während dieses Zeitraumes wnrde«
von unseren Einheiten versenkt  oder sch« er be »
schädigt:

Fünf feindliche KlngzengtrSger,  mindestens
ei « Schlachtschiff.  Ueber 1VS feindliche Flug,
zeuge  wurden abgeschofle«. Unsere Einheiten versetzte«
jedoch dem Feind noch keine« entscheidenden Schlag.

Unsere Verluste betragen: El« Flugzeugträger, zwot
Hilksöltanker«nd SS Flugzeuge".



Zur Verteidigung Europas
Kundgebung deutsch-rumänischer Waffenbrüderschaft
Auf einer Veranstaltung der Rumänisch - Deut¬

schen Gesellschaft  aus Anlaß des dritten Jahrestages
des Kricgseintritts Rumäniens , die im Zeichen der
Waffenbrüderschaft  des rumänischen und deutschen
Volkes stand, und an der der Stellv . Ministerpräsident Mihai
Antonescu,  der Kriegsminister Pantazt  sowie zahl¬
reiche weitere Mitglieder der rumänischen Negierung und
der deutsche Gesandte in Bukarest teilnahmen , erklärte der
schwer kriegsverlehte General Cretzoiu,  die rumänische
Armee sei in den Krieg eingetreten in der Erkenntnis , daß
es um Sieg oder Tod gehe. So hat unser Krieg begonnen
Schulter an Schulter mit unserem Verbündeten Deutschland,
an dessen Seite wir unseren alten Kampf zur Verteidigung
der Zivilisation und zur Verteidigung Europas
hier an der Donaumünöung  weiterfüyren im Zei¬
chen der deutsch-rumänischen Waffenbrüderschaft. Die Grä¬
ber unserer Gefallenen sind ein steter Befehl , auch weiter
unsere Pflicht zu tun.

Der ungarische Innenminister  äußerte sich in
einer Rede in Klausenburg zu den ungarisch-rumänischen
Beziehungen und erklärte , daß gegenüber früheren Disso¬
nanzen heute die europäischen Gesichtspunkte in
erster Linie  ins Auge gefaßt werden müßten . Auf die
ganz Südosteuropa bedrohende bolschewistische Gefahr sagte
^er Minister , es liege im rumänischen Interesse , daß imDonan -Theiß -Becken ein starker ungarischer Staat stehe, der
es nicht zulasse, daß die Bolschewisten vom Nordostcn her
sein Rückgrat brechen, auf der anderen Seite liege eS im
Interesse Ungarns , daß das Rumänentnm in Form eines
starken Staates Ungarn und den Westen gegen die vom
Schwarzen Meer her auftretenden gefährlichen Strömungenverteidige.

Vor dem slowakischen Parlament  erinnerte
Minister Sans Machan den Jahrestag des Eintritts Euro¬
pas in den Kampf gegen den Bolschewismus und sagte,
unser Standpunkt kann kein anderer als der slowakische sein.
In diesem Kampf um die höchsten Güter der Menschheit be¬
greifen wir , was am notwendigsten ist. Wir werden auf
diesem Standpunkt beharren , treu an der Seite des Groß-deutschen Reiches und der mit ihm verbündeten Nationen
bis zum Endsieg.

Angarns „Nein , Niemals !"
Jmredy über Ungarns Kampf gegen de« Bolschewismus

Der kürzlich gegründete Kameradschaftsverband der
ungarischen Ostfrontkämpfer , dessen Führung der jetzige
Wirtschaftsminister Jmredy  übernommen hat , trat am
Donnerstag aus Anlaß des zum dritten Male sich jähren-
Len Beginns des Nuffenfelözuges mit großen Kundgebun¬
gen an die Oeffentlichkeit. Die zentrale Kundgebung fand
im Budapester Tattersal statt, wo sich über 10000 Personen
zusammenfanden , in Anwesenheit des MinisterpräsidentenS zt oj ay.

Die imponierende Kundgebung begann mit einer Pro¬
klamation , welche der Geschästsleiter des Verbandes , Dr.
Nen, verlas , worauf Landesführer Jmredy  eine An¬
sprache hielt . Er begann mit den Worten : „Ich verkünde
die alte ungarische Parole „nein , nein , niemals !" Mit dem
neuen Sinn , daß Ungarn niemals mehr eine bolschewisti¬
sche Welt erleben will . Sieg oder Tod ! ist die Parole !"
Dank gebühre jenem Mann , der den Dienst am Gesetz des
Blutes übernahm , und der großen Nation , die das Rück-
^at Europas bilde und in dem unabwendbaren Kampf

Die Welt solle zur Kenntis nehmen , daß die ungarischen
Soldatentugenden zu fürchten sein würden , wenn der Feindversuchen sollte, den ungarischen Boden zu betreten . Unter
dem Zeichen des Todes sdas Abzeichen des Kameradschafts-
Verbandes ist ein Totenkopf) verkünden wir , daß der Sieg
kommt. Solange er aber nicht in unseren Händen ist, haben
wir kein anderes Gesetz alsnurzukämpfen,  schloß Jm¬
redy den begeistert aufgenommenen Appell.

Hohe Auszeichnung
Das Ritterkreuz des Kriegsveröienstkrenzes mit Schwerter»

an General Leeb verliehen
Der Führer hat dem General der Artillerie , Leeb , Chef

-es HeereSwafsenamtes, das Ritterkreuz des Sriegsverdienst-
kreuzes mit Schwerter « verliehe ».

General Leeb hat sich durch hervorragende Sachkenntnis,
schöpferische Energie und zielbewutzte Führung desHeeres-
waffenamteS  entscheidende Verdienste um Sie Bewaff¬
nung des Heeres erworben . Er hat bas Heereswaffenamt
vorbehaltlos in den Dienst der Gesamtausgaben der vom
Reichsmintster für Rüstung und Kriegsproduktion , Speer,
geführt "» deutschen Rüstung gestellt und durch sein enges Ver¬
trauensverhältnis zu Reichsminister Speer bei der quali¬
tativen Vollendung und dem ständigen Fortschritt der Heeres-
rttstnng in stärkstem Maße mitgewirkt.

General der Artillerie Leeb, ein jüngerer Bruder des
Generalfeldmarschalls Ritter von Leeb, ist am 17. Juni 1881
in Passau  geboren . Als Artillerieoffizier nahm er mit
Auszeichnungen am erste» Weltkrieg teil . Nach Kriegsende
gehörte er u. a. als Generalstabsoffizier dem Hunberttausend-
mannheer an . Am Aufbau des neuen Heeres hatte er als
Leiter des Beschaffungswesens im Heereswaffenamt und
Divisionskommandeur in Frankfurt a. M . namhaften Anteil.
Mit seiner Beförderung zum General der Artillerie wurde
Leeb im Frühjahr 1939 Kommandierender General des
XI . Armeekorps in Hannover , das er im Polenfelbzug zum
Siege führte . Im April 1940 ernannte der Führer General
Leeb zum Chef des Heereswaffenamtes.

Die Ueberreichung der hohen Auszeichnung erfolgte im
Aufträge des Führers im Beisein von Reichsminister Speer
durch den Befehlshaber des Ersatzheeres uno C„ . f der
Heeresrüstung , Generaloberst Fromm.

Abschied von I . H. Boehmcker
Verleihung des Ritterkreuzes zum Sriegsverbienstkrenz

Im Großen Saal deS altehrwürdigen Rathauses der
Freien Hansestadt Bremen versammelten sich am Mittwoch
uhrende Männer der Partei , der Wehrmacht, der Wirt-
chaft, des Handels , der Schisfahrt, der Wissenschaft und deskulturellen Lebens , um in dem vom Führer angeorbneten

Trauerakt Abschied von GA-Obergruppenführer und Regie¬
renden Bürgermeister von Bremen , Johann Heinrich
Boehmcker,  zu nehmen, der so jäh aus einem arbeits¬
reichen kämpferischen Leben gerissen wurde.

Gauleiter Paul Wegen er  würdigte die Persönlich¬
keit und das Werk deS Verstorbenen als Obergruppenfüh¬
rer . Regierenden Bürgermeister von Bremen und Alten
Kämpfers der Bewegung . Es gereiche ihm zur besonderen
Ehre , so erklärte der Gauleiter , das Ritterkreuz zum
Kriegsverdien st kreuz,  mit dem der Führer den
nimmermüden kämpferischen Einsatz Voehmckers anerkannt
habe, in dieser Stunde überreichen zu können. Die Gedenk-
worie von Stabschef Schepmann  gipfelten in dem Satz:
„Einer ging dahin, für den fein Volk alles war ."

llSA --Sena1or fordert Rücktritt Lyttelrons
In Washington hält die Erregung über die Erklärungde- britischen Produktionsministers Lyttelton  vor der

USA -Handelskammer in London über die Provozierung Ja¬
pans durch Roosevelt weiter an . Ein Gefolgsmann des
Präsidenten , der demokratische Senator Lukas meint , daß
man den Rücktritt  Lytteltons fordern müsse.

Rener SAlag gegen die gnvastonsflotte
Zwei Zerstörer, ei« 10 VVV BRT.-Truppentranvporter, ei» 8Ü0Ü VRT.-Frachter versenkt

Erbitterte Kämpfei« Italien — Sowjet» begannen de« erwartete« Angriff
cinb Ans dem Führerhanptqnartier , 23. Juni . Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie  trat de» Feind gestern mit star¬

ken Kräfte » gegen die Landsront der Festung
Cherbourg zum Angriff  an . Heftige Kämpfe, in
die starke feindliche Schisfsartikcrie und Lnststreitkräfte
einariffen » entwickelte» sich besonders an der Südost- «nd
Ostfront der Festung . Wo einige unserer Widerstands¬
nester in der weitgespannte « Fcstnngsfront verloren gin¬
ge», sind Gegenangriffe im Gange.

Kiistenvatterien des Heeres und der Kriegsmarine grif¬
fe« während des ganze» Tages in die Erdkämpfe ein underzielten Treffer in feindliche« Bereitstellungen und Pan-
zeransammlnngen.

An der übrigen Front des Landekopfes fanden nnr ört¬
liche Kämpfe ohne größere Bedeutung statt.

Unsere Artillerie «ahm feindliche Schis fsau-
sammlungen  nud Ausladungen vor dem Landekops
unter Feuer . Zwei Frachter wurden getroffen , zwei feind¬
liche Kanonenboote in - er Ornemündnng zum ASdrehen
gezwungen.

Kampf - und Torpedoslieger  versenkte » in der
vergangene « Nacht zwei Zerstörer,  einen Truppen¬
transporter mit  1 0 0 0 0 BNT  und einen Frach¬
ter mit 800V  BRT . Zwei Kreuzer , zwei Zer¬
störer » drei Frachte mit 28 000 BRT  nnd vier
weitere Handelsschiffe wi: den schwer beschädigt.

lieber der normannische » Küste »nd de» besetzte» West¬
gebieten wurden gestern 72 feindliche Flugzeuge
z»M Absturz gebracht.

Das Störnngsfener ans London  hält an.
I « Italien  trat der Feind nach beendeter umgrup-

pkernng gestern ernent fast aus der ganzen Front zum An¬
griff an . Im Raum nördlich Crosseto  konnte er nach
erbitterten Kämpfen unsere Front wenige Kilometer nach
Norden znriickdrücke«. An allen übrige « Abschnitte« wurde
der Feind «uter schwersten Verlusten abgcwicsen. lieber
30 Panzerkampfwagen wurde « vernichtet oder erbeutet.

Die 3. Flakbrigade hat in Italien in der Zeit vom 1. bis
20. Jnni 114 feindliche Flugzeuge nnd 69 Panzer abgeschosse».
Seit Beginn des feindliche» Großangriffes in Italien wur¬
den 1048 feindliche Panzer vernichtet oder erbeutet.

Im SitdenderOstfront  scheiterten örtliche Angriff«
der Sowjets an der Strypa,  nordwestlich Tarnopol «nd
südlich des Pripjet.

I « mittlerenFrontavschnitt  habe» die Bolsche¬
wisten mit den erwarteten Angriffen begonnen . Die auf brei¬
ter Front mit Panzer - nud Schlachtfliegerunterstütznng ge¬
führte « Augrisse wurde « in harten Kämpseu avgewiesen, ört,
liche Einbrüche in sofortigen Gegenstöße» bereinigt . Beider¬
seits Wikebsk  sind «och erbitterte Kämpfe im Gange . Auch
zwischen Polozk nud Nowoschew  sowie nordöstlich
Ostrow führte der Feind stärkere Vorstöße, die erfolglosbliebe«.

Starke Verbände schwerer deutscher Kampfflugzeuge führ¬
te» eine» znsammengesaßte» Angriff gegen den Flugplatz

Mirgorod.  SO viermotorige Bomber uno gross « mrien »,stosf- «nd Munitionsvorräte wnrden vernichtet.
Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangene»

Nacht Bomben tm Raum von Hamburg.
Dentsche Kampfflugzeuge griffen Ziele ln Osten « ,l a»dan.

Der Angriff gegen den Flugplatz Poltawa
38 viermotorige USA Number am Bode « zerstört
Der im Wehrmachtbericht vom 22. Juni erwähnte wir¬

kungsvolle Angriff schwerer deutscher Kampfflugzeuge auf
den sowjetischen Flugplatz Poltawa  hat . wie jetzt durchAufklärerbilöer bestätigt wurde , den Nordamerika « t-
schen Bomber - Verband  schwer getroffen , der am
Vormittag des 21. Juni unter Teilnahme am Terroran-
griff ans Berlin mit Ostknrs weitergeflogen und in Pol-tawa gelandet war . Aus den Bildernnierlagen der deut¬
schen Aufklärungsflieger ergibt sich, baß 3S viermoto-
rige nordamerikanische Bomber  am Boden z er-
stört  worden sind. Außerdem wnrden fünf zweimotorige
feindliche Flugzeuge vernichtet. Weitere abgestellte Mascht-nen haben erhebliche Beschädiguuaen erlitten . Auch 13
Bombenstapeln sind bei diesem Anariff den deutschen Flie-
gerbomben znm Opfer gefallen. Darüber hinaus zeigen
die Aufklärerbilöer schwere Beschädigungen der Flugzeug¬
hallen, der Start - und Landebahnen . Tankwagen und Un¬terkünfte.

Heftige Kampfe nordöstlich Viipuri
Der finnische Wehrmachtvericht

Der finnische  Wchrmachtbericht vom 23. Juni mel-bet u. a.:
Auf der Karelischen Landenge  richtete sich der

Druck der feindlichen Angriffe weiterhin auf das Gebiet
nordöstlich von Viipnri.  Mit Unterstützung von
starkem Artilleriefeuer und starken Luftstreitkräften gelan¬
gen dem Feind zwei kleinere Durchbrüche, die jedoch be¬
grenzt sind. Zwischen der Bahnstation Talt und dem
Vnorlsen sowie bei Aeyräpää wurden die ieindlichen An¬
griffe teilweise durch Gegenstöße und zähe Nahkämpfe blu¬
tig abgewiesen. Ans der Aunus - Landenge  setzte der
Feind seinen Druck östlich von Lotinenpelto fort . Der Vrük-
kenkopf südlich von Syväri wurde geräumt.

Aus der Landenge von Maaselk 'ä haben sich unsere
Trupp "n in den letzten Tagen planmäßig in kürzere Ver¬
teidigungsstellungen zurückgezogen. Dabei wurde die Stabt
Poventsa  aufgegeben . Der Feind griff gestern nach hef¬
tiger Artillerievorbereitung wieder unsere Stellungen bei
Karhnmäki an. Der Anariff wurde abgewiesen.

Eigene und deutsche Luftstreitkräfte haben mehrmals
auf der Karelischen Landenge konzentrierte Angriffe gegen
feindliche Panzerabteilungen und Artillerieverbände nord¬
östlich von Vügquri unternommen . Mehrere Panzer wur¬
den-zerstört und Artillerie - und Panzergruppiernngen auf-
gerieben . Unsere Jäger und die Äodenabwehr schossen ins¬
gesamt 36 Feind Maschinen  ab , davon 21 auf der
Audns -Landenge.

Sie habe« lei« Gegenmittel
vagateMsiern«g»verl«che nnd Schimpfkanonaden als Ersatz

Londoner Meldungen bestätigen, daß entgegen allen
Behauptungen die Engländer bis heute kein  Gegenmittel
gegen Sie neuen deutschen Sprengkörper haben. Die mili¬
tärischen Stellen hätten sich ans ein raöiogesteuertcs Ge¬
schoß eingestellt, doch hätten Sie Instrumente bei der An¬
wendung gegen die neue Waffe versagt.

So hilft man sich mit Bagatellisierungsver-
suchen.  Eine engische Nachrichtenagentur behauptet , die
Abwehr habe wachsende Erfolge zu verzeichnen. Es sei
den anglo -amerikanischen Jagdstaffeln ein Leichtes, die „un¬
bemannten deutschen Flugzeuge " abzuschießen. Wenn das
wahr wäre , dann wäre allerdings die Aufregung in Eng¬
land unverständlich.  Dann hätten die Engländer es
auch nicht nötig , alle Mittel in Bewegung zu setzen, um die
deutschen Geschosse abzuwehren und dann brauchten sie auch
keine wissenschaftlichen Kommissionen zu ihrer Bekämpfung
einzusetzen.

Da die Bagatellisierung nach außen angesichts der tat¬
sächlichen Wirkungen der deutschen Waffe denn doch nicht
genügt , wird auch eine wüste Schimpfkanonade  los¬
gelassen. Den Rekord erreicht dabei der Reuter -Korre¬
spondent Campbell , der unflätige Ausdrücke wie „tolle
Hunde ", „üble Störenfriede ", „betrunkene Flegel " usw. ge¬
gen uns Deutsche gebraucht und damit nicht nur seine o h n-
mächtige Wut  über die Erfindung und Wirksamkeit der
neuen deutschen Waffe verrät , sondern auch zu erkennen
gibt , daß sie alles andere als eine Bagatelle  ist
und die Engländer gerade da trifft , wo sie am verwund¬
barsten sind. Daher kommt es denn auch, daß heute in
England alles nnr noch von dieser Waffe spricht und nach
dem eigenen englischen Zugeständnis jedes andere Kriegs -
ereignis darüber in den Hintergrund getreten ist.

Die Tag und Nacht kaum abreißende Beständigkeit deSdeutschen Beschusses dürfte daran nicht leicht etwas ändern.
Nach Meldungen aus England sind durch die Einwir¬

kung der neuen deutschen Sprengkörper die Gebäude der
bekannten Londoner Hauptverkehrsstraße Hol»
burn - Highstreet völlig in Trümmer  gelegt.
Dabei wird darauf verwiesen , daß diese Straße eine der
wichtigsten Verkehrsadern zwischen der Londoner City und
dem Westteil der britischen Hauptstadt ist. Sie liegt in
unmittelbarer Nähe des Zeitungsviertels , und in ihr be¬
findet sich auch die große und besonders tiefe U-Bahn»
station Holburn , Sie von Tausenden als Luftschutzkeller be¬
nutzt wird . Gleichen Meldungen zufolge haben die deut¬
schen Sprengkörper auch in der Londoner Innen¬
stadt schwere Schäden  angerichtet . Gleich in den
ersten Tagen nach dem Einsatz der ncnen Waffe seien, so
heißt es weiter , mehrere Divisionen im Stadtgebiet von
London zur Bekämpfung der Brände »nd zu Anfräumungs-
arbeiten zusätzlich herangezogen worden.

Ein von London nach Newyork am 22. Jlrnl morgen ---0.36 Uhr gegebener Bericht liefert einen weiteren Hinweis
auf die verheerende Wirkung  der deutschen Spreng¬
mittel in den beschossenenGebieten . .̂Wenn ich mir heute
Abend", so erklärte der Sprecher Peter Lion u . a., „etwas
wünsche, dann ist es ein langer Schlaf in Billecith . in
Beadon -Street in Noston oder Tausende von Meilen von
den „Dooöle -Häfen" entfernt ." Alles läßt darauf schließen,daß der pausenlose Beschuß den Engländern nachgerade
stark ans die Nerven  geht , und baß sich feder glücklich
schätzt, der sich nicht im Bereich der deutschen Sprengmittelaufhalten muß.

Das Eichenlaub nach dem Heldentod
Der Führer verlieh am 12. Jnni das Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eiserne « Kreuzes an Lentnant der Reserve
Edwin Stolz,  Kompanieführer in einem Grenadier -Regi¬
ment, als 498. Soldaten der dentsche» Wehrmacht. Leutnantd. R. Stolz starb an der Ostfront den Heldentod.

An einem der letzten Apriltage 1944 übernahm er öst¬
lich Poloczk  mit einer bereits beschädigten mittleren Pak
die Abwehr gegen einen mit Unterstützung von zehn Pan¬
zern geführten feindlichen Angriff . Nachdem einige Leute
seiner Bedienung ausgefallen waren , schoß er selbst als
Richtschütze zwei Panzer in Brand . Zwei weitere Panzer
blieben bewegungsunfähig vor seinem Geschütz liegen . Ein
fünfter wurde so schwer beschöäigt, daß er abörehen mußte.
Kaum hatte Leutnant Stolz etwas Luft bekommen. Sa be¬
kämpfte er mit Sprenggranaten die bereits vorgedrnngene
sowjetische Infanterie und fügte ihr hohe Verluste zu.
Leutnant Stolz wurde am 4. Dezember 1912 als Sohn des
Landwirts Johann St . in Bühlertag (Baden ! geboren.

Sberbefehlsleiter Clans Selzner gestorben
Der bisherige Generalkommiffar für Dnjepropetrows,

Oberbefehlsleiter Claus Selzner,  ist am 21. Juni im Alter
von 4S Jahren gestorben. Claus Selzner gehört zu den
ersten Männern , die seit Errichtung der Ostverwaltung durch
Reichsminister Nosenberg in dem von der dcurschen Wehr¬
macht besetzten Ostgebiet eingesetzt waren , einer der tatkräf¬
tigsten Männer der Partei — Selzner war Leiter des Haupt¬
organisationsamtes in der Neichsorganisationsleitung der
NSDA ' i — hatte mit der Uebernahme des Generalkommis¬
sariats Dnjepropetrowsk eine neue bedeutende Aufgabe er¬
halten . Sein Name ist mit dem sozialistischen Aufbaupro¬
gramm der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter -Partei
und mit der Ostarbeit für immer aufs engste verbunden.

Von Berns Handwerker , fand Selzner schon in den ersten
Jahren - er Kampfarbeit Anschluß an die Bewegung Adolf
Hitlers und war in dieser Zeit unermüdlich für die Partei

tätig . Seine Hauptarveit galt Sem Schicksal des schaffenoen
deutschen Menschen. An der Seite Dr . Lens eroberte ClauS
Selzner als Leiter der nationalsozialiistschen Betriebszellen
in der Kampfzeit die deutschen Fabriken und Werkstätten
füx Adolf Hitler . Nach der Machtergreifung wurde er ei»
sehr enger Mitarbeiter Dr . Leys in der Deutschen Arbeits¬
front . Als Kämpfer der Bewegung ging Selzner bann t»
den Osten, nach Dnjepropetrowsk , wo er auf verantwor»
tungsvollem Posten wieder Sen Kampf gegen die bolsche¬
wistische Zerstörung aufnahm.

„Ausrottungskrieg"
„Daily Expreß" über das harte Schicksal Finnlands
Nach einer Londoner Meldung von „Nya Dagligt Alle-

hanba " hat ein Oberst der Sowjet -Armee dem Korrespon¬
denten des „Daily Expreß " gegenüber erklärt , daß dieser
Krieg gegen Finnland ein Ausrottungskrieg  sei.
Weiter weist der Korrespondent von „Daily Expreß " daraus
hin, daß Tausende von amerikanischen Lastwagen die Sow¬
jettruppen gegen Finnland transportieren . Die Finnen hät¬
ten eine falsche Auffassung gehabt, wenn sie glaubten , daß d«
USA nur Rußland tm Kampf unterstützte.

Oberbürgermeister Dr . Peter Winkelnkemper gestorben.
Am Dienstag erlag der Oberbürgermeister der Hansestadt
Köln . Dr . Peter Winkelnkemper . einem Herzschlag. Mitten
aus einem tatenfrohen Schaffen heraus hat der Tod d« t
jugendfrischen ideenreichen Oberbürgermeister der HansestadtKöln vlötzlich im Alter von 42 Jahren dahingerafft.

Obergcneralarzt Kteuber gestorben . Vor kurzem starb
in Göttingen im 82. Letzensiahr der Oberqeneralarzt a. D.Dr . Werner Stenber . Ser im Jahre 1902 Chefarzt der Gchutz-
truppe in Deutsch-Ostafrika war und dann anschließend
länaere Zeit znm Vcststudinm in Indien weilte . Besondere
Verdienste hatte er sich als Armeearzt der im Weltkrieg nute,
der Führung des Generals von Falkenbayn in Palästina
kämpfenden deutschen Heeresgruppe erworben.
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Gedenktage» 1485: Der Reformator Johann Vugenhaaen

aeboren. — 1838: Der VolkswirtschaftslehrerGustav von
Schmoller geb. - 1864: Der Physiker Walter Nernst „eb
geb. - 191» lbis 2». Novembers: Beginn der Schlacht an
der Somme. — 1941: Brest-Litowsk gefallen, . .
Kauen lKowno) genommen.

Wilna und

Schwsigeschutz für neue Waffen
An alle in der Rüstung Tätige»

Der Einsatz der neuen Masse gegen England ist für
den Feind überraschend gekommen, die vergeblichen Be¬
mühungen seiner Flak und Luftabwehr zeigen, daß er un-
vorbereitet war und nnn erst versuchen mutz, wirksame Ge¬
genmittel zu finden. Es ist gelängen. das Geheimnis der
Entwicklung, Erprobungen und Bereitstellungen dieser
Waffe zu wahren, obwohl der Feind durch zahlreiche Agen¬
ten und Spione versucht hat, sich Einzelheiten und Unter-
lagen zu verschaffen.

Die an der nenen Masse beteiligten Stellen und Ar¬
beitskräfte haben Vorsicht «nd Verschwiegenheit beobachtet.
DaS ist ein ebenso grotzer Verdienst , wie ihre Nnstungs-
leistnngen selbst. Es ist iedoch zu befürchten, daß jetzt im
Eifer der Diskussion über die neue Masse, in die sich der
Feind mit Zweifelsfragen , kühnen Behauptungen und
wohlüberleate » Sna - estivfrage» dauernd einmischt, wnhl-
meinende Volksgenossen ans Wafsenstokz Angaben machen,
um den Wert dieser Masse zu verköstigen . Die neue Masse
spricht für sich selbst, gutgemeinte Redseligkeit aber gefähr¬
det sie. Sie liefert dem Feind Stück um Stück wertvolle
Nachrichten, ans denen er . wie bei einem Zusammensetz-
spiel, allmählich ein Bild gewinnt . Nach alter Erfahrung
wird der Feind bald behaupte », er kenne und besitze die
Waffe. Anch diese Meldung entbindet niemanden
von seiner Schweigepflicht.  Die verantwortliche»
Stellen der Rüstung und der Wehrmacht werden vielleicht
z» gegebener Zeit der Oeffentlichkeit gewisse Fnkarmatio-
ne« über die Waffe zngeben lasten, die aber sorgfältig be¬
grenzt sein werbe». Auch diese Tatsache lockert nicht die
allgemeine Schweigepflicht. Die Führung setzt großes
Vertrauen in die Zuverlässigkeit aller Volksgenossen, die
mit geheimen Dingen in der Rüstung z« tun haben.

Unsere nenen Waffen und deren Zubehör treten, nach¬
dem sie ihre Ervrobuna bestanden hat, immer stärker im
Arbeitsgang zahlloser Betriebe auf. Der Kreis der Mit-
wifsenden vergrößert sich und damit die Gefährdung der
zu bewahrenden Geheimniste. Wer aus Nenomiersucht. Ge¬
schwätzigkeit, Besserwisserei sich in Gespräche über Waffen
einlätzt, fällt den verdienstvollenForschern und Ingenieu¬
ren genau in den Nucken, wie er sein eiaeneS Leben und
seine eigene Arbeit miss Spiel seht. Im Wettlauf der Er-
findung-m geht es um ein zähes und stummes Rin¬
gen.  Dasjenige Land, das sich durch Geheimhal¬
tung den längeren Vorsvrnng  sichert, hat die
größere Aussicht, mit seinen Mitteln wirksamer zum
Schlage zu kommen. Die Führung setzt in die Wachsamkeit
jedes einzelnen Volksgenossen dieselbe Erwartung , die sich
bereits erfüllt. Unsere nenen Mafien sollen lautlos auf¬
marschieren und allein das Wort haben.

Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm:  8 .00—8.30 Uhr: Orgelkonzert.

8.30—9.00 Uhr: Gruß an den Morgen mit Volksweisen. 9.00
bis 10.00 Uhr: Unser Schatzkästlein. Sprecherin: Elfrieüe
Kuzmany. 10.30—11.00 Uhr: Unterhaltung mit der Kapelle
Emil Böres und Solisten. 11.05- 11.80 Uhr: Die Rundfunk-
sptelschar München musiziert unter Leitung von Hellmuth
Setüler. 11.80—12.30 Uhr: Heitere Melodien. 12.40- 14.00
Uhr: Das deutsche Volkskonzert. 14.15- 15.00 Uhr: Musi¬
kalische Kurzweil. 15.00- 15.30 Uhr: Richard Eybner erzählt
Märchen der Brüder Grimm. 15.30—10.00 Uhr: Solisten¬
musik. 10.00—18.00 Uhr: Was sich Soldaten wünschen. 18.00
bis 19.00 Uhr: „Unsterbliche Musik deutscher Meister": Aus¬
schnitte ans der Oper „Der Freischütz" von Carl Maria von
Weber. Ausführende: Solisten und Chor der Sächsischen
Staatsopcr , die Sächsische Staatskapelle, Leitung: Karl
Elmendorfs. 19.00- 20.00 Uhr: Der Zeitspiegel am Sonntag.
20.15—22.00 Uhr: Melodien aus Opern und Operetten, öar-
geboten von namhaften Solisten.

Deutschlanöfender:  9 .00- 10.00 Uhr: Bunte
Klänge. 10.30—11.00 Uhr: Das Kriegstagebuch. 11.40—12.80
Uhr: Schöne Musik zum Sonntag : Haydn, Schubert, Schu¬
mann, Weber. 20.15- 21.00 Uhr: „Ich chenkc dein", Liebes¬
lieder und Serenaden von Haydn und Mozart. 21.00 bis
22.00 Uhr: Beschwingte Unterhaltungsmusik unserer Zeit.

Rundfunk am Montag
Reichsprogramm : 7.30—7.45 Uhr: Eine geschicht¬

liche Sendung zum Hören und Behalten. 11.30—11.40 Uhr:
Der Frauenspiegel. 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht zur Lage.
14.15—15.00 Uhr: Tänzerisches Spiel der Hamburger Un¬
terhaltungskapelle Jan Hoffmann. 15.00—16.00 Uhr: Schöne
Stimmen und bekannte Justrumentalisten. 16.00—17.00 Uhr:
Otto Dobrindt dirigiert. 17.15—18.80 Uhr: Unterhaltungs¬
sendung „Dies und das für euch zum Spatz". 18.30—19.00
Uhr: Der Zeitspiegel. 19.16- 19.30 Uhr: Froutberichte. 20.15
bis 22.00 Uhr: tauch Dcutschlandsenderj Für jeden etwas.

Deutschlanöfender:  17.15—18.30 Uhr: Schöne Mu¬
sik zum späten Nachmittag: Schubert, Bruch, Grieg, Dvorak

Mittsommer-Ieit
Vom Zauber uralten Volksglaubens umivoben

Johannistag — Johannisnacht ! Vom Zauber uralten
Volksglaubens umwoben und erfüllt von Gebräuchen, geboren
aus dem geheimnisvollen Weben der Natur in wundersamen
Nächten.

Mittsommer-Zeit. Wie so vielfach in den deutschen Volks¬
bräuchen, so spielt auch hier das Feuer als Symbol heiliger
Läuterung eine besondere Rolle: Johannisfeuer leuchteten
einst von den Höhen. Früher lohten sie auch in den Städten
vor dem Rathaus empor. Die Jugend umtanzte und über¬
sprang die Feuer, denn das brachte nach dem Volksglauben
Glück und Gesundheit.

Ueberspringt eine junge Maid geschickt das Feuer, so ist
das für sie ein besonders gutes Zeichen: baldige Heirat steht
in Sicht! So glaubte man jedenfalls. Und Paare , die nicht
loslassen, sind zu Paaren bestimmt für das Leben lang. Auch
Feuerräder wurden entzündet. Rollten sie in den Mosel¬
gegenden brennend in den Fluß, kündeten sie ein gutes Wein-
jahr.

Auch auf Acker und Garten ruht nach altem Volksglauben
der Segen des Johannistages . Hunderte von Bräuchen aller
Art, vom Zwiebellegen an diesem Tag bis zum geheimnis¬
vollen Tanzen der Mädchen im Flachs in der Johannisnachj
zeigten hier den Wunderglauben im alten Volkstum. Auch
das Baden in dieser Nacht galt von altersher als heilkräftig.

Im vollen Zauber der Natur zeigt sich uns eine sommer-
linde Johannisnacht ! Und die deutschen Dichter haben ihre
Schönheiten und Wunder oft besungen.

Filmvorführung der Gaufilmstelle. Gestern abend fand
in der vollbesetzten Turnhalle eine Filmvorführung der Gau¬
filmstelle statt, nachdem mittags schon die Jugendfilmstunde
vorausgegangen war. „Zirkus Renz", ein Zirkussilm, wie uns
der Name schon sagt. Es handelte sich dabei um den Begrün¬
der des deutschen Zirkusses, den Zirkuskönig Renz. Sein
Leben, sein Kampf und seine Errungenschaften wurden uns
hier in einer sehr anschaulichen und zugleich spannenden
Weise gezeigt. Nach dem Hauptfilm lief die Deutsche Wochen¬
schau mit packenden Bildern vom Heldenkampf unserer Sol¬
daten gegen eine mehrfache Uebermacht in Italien . Neben
Aufnahmen von den Kampffronten sah man auch Bilder von
der Heimatfront, die trdtz Bombenterror so unerschütterlich
steht wie die Fronten weit außerhalb des Reiches. Der Film
fand bei den Besuchern guten Anklang.

August Lämmle liest aus eigenen Werken
Wer als Schwabe ein Lämmle-Buch kauft, besitzt einen

seltsamen Spiegel. Er braucht nur hineinzuschauen und er
wird Bilder finden, die unnachahmlich echt das eigene Wesen
verkörpern. Freilich muß man noch verwurzelt sein in Heimat¬
erde und verbunden mit schwäbischer Art und Sitte . Das
aber sind wir Schwaben allesamt. Und wie ein Spiegel immer
die Wahrheit spricht, so auch unser lieber Dichter. Er formt
seine Menschen aus gegebenem Stoff , fremde Zutaten lehnt
er ab. Das ist es, was August Lämmle mit Johann Peter
Hebel vornehmlichst gemein hat und deshalb sich selbst und
seinem Volk stets treu bleibt.

Vor einer großen Zuhörerschaft las Donnerstag abend im
Großen Kursaal zu Wildbaü  der Dichter aus eigenen Wer¬
ken. Daß ein Großteil der Besucher von auswärts des
Schwabenlandes stammte, beeinträchtigte den Erfolg in keiner
Weise, ja man muß der Staat !. Badverwaltuna als Veran¬
stalterin zu Dank verbunden sein, daß sie ihre Gäste, die im
württembergischen Staatsbad Erholung suchen, auch mit
Männern der schwäbischen Geisteswissenschaft bekannt macht.

Vor uns stand der nahezu Siebzigjährige in einer Ur¬
wüchsigkeit und Frische, die geradezu bewundernswert er¬
scheint. So wie man ihn vor zehn Jahren kennen lernte, ist
er heute noch, nur sein dichterisches Wesen scheint mehr nach
innen gekehrt zu sein. Seinen Text wählte August Lämmle
dem Ernst unserer Zeit angepaßt. So oft man auch den köst¬
lichen Inhalt seiner Bücher schon gelesen hat, der Zuhörer
ist überwältigt von der Aufrichtigkeit und Tiefgründigkeit
des Schwabendichters, der keinen leichten Kompromiß kennt.
Man merkt ihm beim Sprechen geradezu an, daß Seite um
Seite seiner Bücher mit warmem Herzblut geschrieben sind.
Wie er im privaten Gespräch selbst sagte, verschmäht er die
starke Betonung ; stets wählt er den mittleren Ausdruck, und
wenn seine Dichtung dann noch gut gelungen erscheint, findet
sie Zugang zum Leser. Daß unser schwäbisches Landvolk, das
so lange im Hintergrund stehen mutzte, in ihm seinen stärk¬
sten Fürsprecher hat, soll ganz besonders erwähnt werden. Me
sind feine bäuerlichen Figuren Zerrbilder oberflächlicher Neben-
fächlichkeiten, stets findet man Menschen, die in unsere Land-
fchaft Paffen wie Wald und Wiesen, Berge und Täler . Auch der
Humor, fo handfest er sich auch manchmal äußert, trägt immer
eine heiter-besinnliche, fast philosophische Note. So lieben wir
August Lämmle und so liehenswert dozierte und plauderte er'
vor seiner Zuhörerschaft, die ihm mit großem Beifall dankte,
besonders als er Kostproben aus seinem demnächst erscheinen¬
den Büchlein gab, das nach eigenem Geständnis das Beste

bringt, was der Dichter an tiefgründigen Gedanken zu bietenvermag.
Das Staatl . Kurorchesier umrahmte die Veranstaltung

in sinnvoller Weise mit tresff' chen Mozart -Kompositionen
*

Am 21. Juni versammelte der Ortsgruppenleiter se-ue Pol.
Leiter samt der Frauenschaft im Kl. Kursaal zu einem Vortrag
über Sitte und Brauchtum, zu dem er uniern verehrten
Dichter August Lämmle  gewonnen hatte. Vor den Zuhö¬
rern entstand ein Bild vom Wesen"unserer germmüscven
Vorfahren, das in die Tiefe wirkte; denn es war eine Art
Spiegel, in dem uns eigene Züge ansprachen. Keinem der Zu¬
hörer war es Wohl vorher so deutlich geworden, wie in Sitte
Brauchtum und Recht sich dies selbst in den kleinen Dingen
des Alltags auswirkte. Der Dichter hat uns in seiner ein¬
fachen und doch so überzeugenden Art zum Herzen gesprochen
und Fragen nicht bloß angeschnitten, sondern deren Lösung
angedeutet, indem er u.-s den W".g zum Ich in der Gemein¬
schaft wies. Dafür sind wir ihm dankbar, denn die heutige
Zeit braucht Wegweisung zur inneren Haltung und Sauber¬
keit, die des Lebens Nöte meistert. Eine kurze Lesung des
Dichters aus eigenen Werken vertiefte den vorausgegangenen
Vortrag.

Nachforschung nach Vermißten und Verwundeten
Bekanntlich hat die Kreisstelle Calw des Deutschen Roten

Kreuzes einen Nachforschungsdienst für Vermißte und Ver¬
wundete eingerichtet. Die Nachforschungen können nur dann
mit Erfolg eingeleitet werden, wenn die unbedingt erforder¬
lichen Angaben von Anfang an genau gemacht werden. Zur
Vereinfachung hat die DRK-Kreisstelle Calw einen Vordruck
für Nachforschungsanträgeeingeführt, der bei den Bürger¬
meistern aufliegt. Außer den Bürgermeistern nimmt die
DRK-Kreisstelle Calw, Landratsamt , Fernsprecher Nr . 244,
die Anträge »auf. Nachforschungsanträgekönnen gestellt wer¬
den von Eltern , Ehefrauen und Geschwistern, von Bräuten
nur , wenn keine sonstigen Angehörigen des Vermißten oder
Verwundeten vorhanden sind. In jedem Falle darf jedoch der
Antrag nur einmal  gestellt werden, z. B. nicht von der
Ehefrau und auch noch von den Eltern.

Der Durchlaßscheinzwang
Der Reichsführer-i> und Chef der deutschen Polizei gibt

bekannt:
Trotz mehrmaliger Hinweise in den Tageszeitungen auf

den Durchlatzscheinzwang  treffen an Sen durchlaß-
fcheinpflichtigen Binnengrenzen, hauptsächlich gegenüber
dem Generalgouvernement, noch immer zahlreiche Personen
ein, ohne im Besitz des erforderlichen Durchlatzscheins zu
sein. Es wird deshalb nochmals auf folgendes aufmerksam
gemacht:

1. Das Betreten und Verlassen des Protektorats Böh¬
men und Mähren, des Generalgouvernements, des Bezirks
Bialystok sowie' der Neichskommiffariaie Ostland und
Ukraine ist nur mit einer besonderen behördlichen Erlaub¬
nis in Form des Durchlatzscheins gestattet. 2. Anträge auf
Ausstellung eines Durchlatzscheins sind ausschließlich bei der
für den Wohnsitz des Antragstellers zuständigen Kreispoli-
zeibebörde lLanörat, Polizeidirektion usw.) zu stellen. 8.
Dnrchlaßscheine werden grundsätzlich nur beim Nachweis
eines kriegswichtigen Grundes erteilt. Die Kreispolizei-
behöröen sind angewiesen, bet der Entscheidung von Einzcl-
fällen einen strengen Matzstab anzulegen. 4. Wer unbefugt
eine Vinnengrenze überschreitet, wird nach Paragraph 1
der Paßstrafverorönung vom 27. Mai 1942 mit Geldstrafe,
Hast oder Gefängnis, in besonders schweren Fällen mit
Zuchthaus bestraft.

Es liegt im Interesse aller Beteiligten, wenn sich jeder
Reisende rechtzeitig vor Antritt seiner beabsichtigten Reise
nach öurchlatzscheinpflichtigen Gebieten bei der zuständigen
Kreispolizeibchörde darüber erkundigt, ob seinem Antrag
auf Erteiluna eines Durchlaßscheins stattgegeben werden
kann. Die Betriebssichrer werden gebeten, ihre aus den
vorerwähnten Gebieten stammenden Gefolgschaftsmitglie-'
der vor Antritt von Urlaubsreisen auf den Turchlatzschein-
zwang Hinzuweisem

Staat !. Kursaal WildLaS
Sonntag , 25., Montag , 26., Dienstag, 27. Juni

„Ein Zug fährt ab"
Ein vergnügliches Blindekuh-Spiel verliebter Leutcyen

ergibt sich aus den unerwarteten Folgen des kleinen Reise¬
flirts einer hübschen Ehefrau, die sich von ihrem überbeschä-
tigten Gatten vernachlässigt fühlt. Alice Treff spielt diese
harmlose Sünderin mit treffsicherer Charakterisierungskunst.
Der Zufall hat — wie so oft — auch hier seine Hand im
Spiel . Aber Gott Amor meint es gut mit den Menschen, die
sich durch allerlei Notlügen immer mehr in drollige Mißver¬
ständnisse verstricken; er bringt sie schließlich doch alle richtig
zusammen. Erst aber läßt er sie zappeln, vor allem den er¬
folggewohnten Frauenbetörer . Er muß mancherlei ausstehen,
ehe Amor ihm die Heißbegehrte zuführt.

Im Vorprogramm: Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau

clesffackbaf 'söariefl!

Obernhausey.
Ein schönes

2 uc1rtrin (1
«lrd dem Verkauf ausgesetzt

Adolf Hitlerstraße L,
bei der Linde.

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion

Chef der Transporteinheiten Speer
Berlin 5NV 40, Alsenstr. 4, Tele¬
fon II 6581 sucht:

ILrsMsIlrvr unü
Lrsklkslirsiilerillljkigv.
Einsatz im Reich und den be¬

setzten Gebieten. Meldung über das
zuständige Arbeitsamt.

Verloren
Mittwoch 21. Juni Schömberg
(Kllbeleswiese)—Höfen eine
üvrndrttiem.l-küsrkllllersl.

Gegen Belohnung abzugeben
„Lamm ". Schömberg.

Lehrer In Wildbad sucht

2 Ammsr
möglichst unmöbl. und mit Küchen-
benutzung.

Angebote unter Nr. 978 an die
Enztiiler-Geschäftsstelle.

SM7E072 «6 ..

Nach Herrenalb in Einfami¬
lienhaus wird tüchtige, im Kochen
und allen Hausarbeiten eyahrene

gefacht.
Angebote unter Nr. 957 an die

Lnztäler-Veichästsstelle.

^arelxen nütrea deinen:
ckem Verkäufer «nck ckem Käufer

unck Kennksrtendilcker
VerxrükerunZen

Nsisvi-sIi-sNs 112
rv . Neirev - u. Vsldsti -. — lei . 78
ät - IIer 8onn <oz » unU ziittuorl -s
xeselilossea — ciukn>8„ ,Ln ISzlick

von 18 dl» 17 vkr

Eine gebrauchte verschließbare

KMiMkllk
z« kaufe « gefacht.

3u erfragen in der Lnztäler-
Geschäftsstelle.

kinksm .-« sur
mit Garten, Nähe Asperg gegen
4 L.»Woha . i» Wildbad.

Angebote unter Nr . S-74 an die
Snztäler-Geschäftsstelle.

Am Mittwoch den LI.Juni wurde
an der Straßenkreuzung Gräfen-
hausen— Birkenfeld —Neuenbürg
(Rieckertswasen) eine blaue

Lrkvit8liv8S unä
«ins LKIvnmsppv

liegen gelassen.
Gegen Belohnung abzugeben in

der Enztälergeschäftsstelle.

KoncMvr
facht in Wildbad

oder nächster Nähe angenehme
Ltsttuns

auch als Alleinarbeiter. Bedingung:
Da an Rheuma erkrankt, muß
Gelegenheit geboten werden, die
Kurmittel zur Heilung regelmäßig
gebrauchen zu können.

Gest.Zuschr. an Oskar Radar,
(16) Wetzlar/Lahn , Lalmstr. 34,
Postfach 135.

lekloü ävr Lorvwv»slliulLmo
8 vkk vakmlttsgs

im Osbkavcil vncj in venigsn
KKrwtsn ru lreksitsn : clie gs-

ZävglingLnokn-ng
OULclsm. vollen i<ornr

?äul/s

Größeres Metallhandeis-Unter-
nehmen iucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Hellbraun

Lsgsrplslr
Listen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu Kausen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäler-Geschästsstelie

Jlottes

8emeM«ikiii
Kann sofort eintreten.

kank-lkolvl Vodvls



I.»«ix «adr »nd , den 23. juui 1944

dl»ck einem Lrbeitrreicken Leben u, lang »»
Leidenetaxeu durkte «n»er » eb,r V»t,r.
Sckwiegervster , Orokv »ter , kruder , 8ebw »-
x«r und Onke!

krivürick 8ämihgsbvlv
Liicker und OemeindeptI «8 «r

im » t«r von n»k«ru 71 jekren k«»t« morgen
im Brieden keim ^ «b«n.

In tieker Trsuer:
Luise SckvitrxLdele , ged . IVi»u>d«t»ck.
Luise 8ckSker , geb . ScbwitrgSbel «.
kiekard 8ebüker.
?ritr 8ckwitr8äde !e, r 2t . im Vk«»t«n
ifilurie Sctivitrzüb »!«, xed dliederm »nn

und künt Unlc«Ikind«r.

8 - irstrung Lonntsx naekmittag 4 Iltis.

» «rrenalb - Kullenmüdl «, 24. juni IS44
Statt Karten!

kür di« iLkir «iek«n k «w«is« kerilieder
T«IIa»kw » beim Tod « uor «r»« Ii«b»n Kart
»>8»n wir innig »t«n Dank

Kamille jalrob kotkluü.

Statt Kart . n I VVIldbad . 24. j,ni 1944
oankaagu » ,

für di« beim « «imeang meiner lieben
freu , «nrerer unv«rps »slicb «n Butter krau
Lkrlatl » !, « Närrin » » » «rwieesn , T «ii-
nakwe . kür die tröstenden IVort « de » Herrn
Qeistiicken , tür d>« Krsnr - und Llumentpen-
cien, sowie all d«n«n, cii, sie »ur leinten
KukertStt « geleiteten , r«i keralirken vrnic
gesagt.

Im diamen 6er Ungehörigen:
Oer Oatie kriedrick tlerrmann , O'nugküiirer.

8ck8mder8 , den 23. juni 1944
0 » nlü » » gu « g

für erwiesene lVnteilnsbms und ekrende»
Osleit beim Heimgang unserer lieben Ver¬
storbenen krau kmilla Hr » N « fttuu » ,
geb . Lladeimann sagen wir ^ ilen Karat. Dank.

Im diamen stier ksmili «nmitg !ied «r:
Oie Tockter äckarle Krakt.

llöken ». km , 23. juni 1844
v » nl «» » suns

für di« mir snläklick des Heldentod «»
meines Ib., einrigen , unvergeülictien Sotine»
O'zekr. Valtar Lelkaldl « von sllen Selten
entgegengedrscbte Liebe und > nt«i>nskms,
sag « ick »ukricktigen Dank.
In tiekem Leid: ciie Butter Luise 8ck »ible4Vwe.

^8011 ' . Ortsgruppe Mlädsck

Sonntag , 25 . 7unk 194 », 10.30 Uhr,
Neue Trinkhalle

Sommersonnenwencle 1944

Volkes Lohe erlösche nie!
(Nus der .Ldcla' i

hierzu sind alle volksgenoffen herzlichst eingeladen.

ttr - pr » u « n8el, » tt — o « ut » « U « » krauanvsskk

unU I « u » nUurupp « UfU «U »» «I.
Wir nehmen am Sonntag dem 28 . 2 « « i vollzählig an der

Morgenfeier der NSDAP.

rommvrsonnsnyfvnöv 1S44
teil und treffen uns 10.15 Uhr vor der Neuen Trinkhalle.

Di « Ortssranenfchaftslriterin.

vr . 1reiber -ÜV1eri)Äc1i, V̂ r1cib»aä
prskt . Kerstin

malnsr p ŝxtt
kttv rlon,v«M«I,an 3t,rltl,»alelr»IN 28. Zant2»4«

8pr »ek »tnndeu : iidontag , Oienetsg , Ooon «r»t»g, kreitsg
von 15—17 llkr . — klittwock und Ssmstsxs von 9—10 vkr.

kesucks bis 9 vkr «nmelden.

Neuenbürg.

kür Zommer - unct
»vrdrtsuLLsst

empfiehlt
Lpinst
U/in «vr « n «tivi !«
»vfdrtrüdSn

lange rotköpfige
»«« rdrtrsMel,
kSlUrsIs»

U ^rntSeUopkrala»
krülilinxsLviebelcken

H . A )u >e.
Gärtneret u. Samenhandlung

Felbrennach.

Vsrksuks
wegen Entbehrlichkett folgende Ge¬
genstände : Motorrad »gebraucht
197 ccm RM . 300.—. Motor«
rodsattel au « Leder RM . 25_ ,
Schabkarrearad , Holz beschl.
15.—, Hz. Riemenscheibe , 30 u.
40 ch je 8.- . Sitzpalfter 1 m l.
18.- , Ech « sselbrett 110  l . 4 B.
25 . Blechkaaae « . Kranken-
ftahl ganz gep. 30.—, Bettlade
gestr. 25.—, SchSttelgabel«
ä 3.—. Lenseaa ». L 3.—, Fatz-
«iade mittelsch. 40.—, Waag»
scheit stark . 70 l. 4.—, Ohrea-
kapp « für Pferd 3.—.

Karl

kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

3. Sonntag nach dem Dreieintgkeitsfest den 25. Juni 1944

... . Neuenbiira . 8.30 Uhr Christenlehre (Söhne ). 9.30 Uhr ^
dlgt . 10.30 Uhr Kinderkirche . Dienstag 20 Uhr Mntterabend . M
wach 20 Uhr Kriegsbeistunde in der Kirche.

, Wildbad . Samstag 20 Uhr Christenlehre (Söhne ) im
mcindesaal . Wilhelmstr . 87, . Sonntag 10 Uhr Predigtgotterdi
(Taufe ). 11  Uhr Kindergotterdienst (Taufe ). 14 Uhr Gedächtnisgoi
dienst. Mittwoch 20 Uhr 2. Abendvortrag in der Kirche. Pf . 1
Stuttgart.

Serrenalb . 9.45 Uhr Kindergottesdienst . 10.45 Uhr Predigt
(Teilnahme der christenlehrpflichttgen Söhne ).

Sriisenhausen . 9.30 Uhr Predigt . 12 Uhr Kinderkirche in
Grafenhausen und Obeinhausen . 12.30 Uhr Kinderkirche Arnbach.
15 Uhr Sedächtnisgottesdienst . 16 Uhr Andacht in Arnbach.

Ottenhaasen . 10.30 Uhr Kinderkirche . 11.15 Uhr Predigt.
13.30 Uhr Christenlehre (Söhne und Töchter ).

Evang. Dreikirche
Sonntag den 25. Sunt 1944

^ , ^ Elt̂ ^ ktengemeinde . 8.30 Uhr Neuenbürg . 9.45 Uhr
Calmbach 10 Uhr Gräfenhausen . 14 Uhr Arnbach . 14 Uhr Otten-
yachen. 16 Uhr Höfen.

Ralholische Gottesdienste
4. Sonntag nach Pfingsten — 25. Juni 1944

Bredio ^ ik'E ^ nm -' m Frühmesse . 9 Uhr Hauptgottesdte
Uhr Adenoms d ^ er und Pan'

Wildüad . 7 Uhr. 9 Uhr. 17.15 Uhr.
Herrenalk . Sonntag 10.45 Uhr . Donnerstag 8.30 Uhr hl. Messe.

Sonntag 7.30 und 9 Uhr. Werktag » S Uhr.

M 81s »1I. Sorsaal

N4N .0VNN

8oant » x , 25. juni 1944
16 unck lg.30 Okr

lHootax , 26. juni 1944
14 und IS.30 vlir

oleasta « , 27. juni 1944
Ig.30 Otir

k»n Lug
kskrt sb

Kulturfilm:

8slmc », die korelle

DI« Vvatrods Uocdsorods«

jugendlicke unter 18 jskren
nickt rugsisssen

öckaffendo frauen
in lvaffensciimieden
Mastern , sctnoeifien, bokren, Srekon,
fräsen, montieren — sie sind geschickte
Helferinnen im llcbeitseinsah der
klüstung. vakeim ober versorgen sie
noch ikren Hauskatt, vabei ist Henko
ikr tüchtiger Heiser, öenügend lange
eingewoickte Illäsche wird gut durck-
gostampst und dann nur kurz zum
Kochen gebracht. Okne 8eib- und öürst-
arbeit wird so die Illäsche sauber. Vas
Waschpulver reicht aus , dis Wäsche
wird geschont und man sckiägt zu
gleich kokienklau ein Zcknippckon

Leruads Kinds,

sind dsr köckits Llücll
unsere ! Volkes . Ecktet
sul dis ricktigs krnskrung

.7. «'

im WkLK'Llor dsdsutsa krsv6s
sncl̂ l>v,»edr!img im>Vlnt»k. >̂ i»
6isr«lcörtlicdv voa

V/eCX bsgtSn6»tsa
^kLX -Vsfkokssn mit möglirktt

LacilSk ln V/kLX-Oiärsm
<»amg,v,v6«t" >̂il6. ragt ldnsn«li»
„Ktsinal-slison̂sisang". „kinga«
maiLtv"Vokk-öts im tto„»kaltd«>l»a
mit rur Lickskttvilung un»»s,kVo!k».
«knodi'vng. Vvrlangsn 5i, ditt« ^i»
^Kioinŝsdsonvvslzvng" Kartsnlo»
dvi«lnSt'̂ VkLX'Vsr'icavltttsIIo o6«k
gsgsn kinr»n6ung ovl«Ins
^orilrort«gslrlsdtsn̂nraig»ilikOlrk
»on klskl.»ds«vne! V»rii,̂ ,Akö̂iO
i. v̂ecx4 co.. jl?oj oningM,,v«,«t.

MM'

Fetie

<isz/-uvre/
vokor soll mori ovck ksuts
rsinsn Körper nock K4ög-
lickkeit vor sckädigsnden
kinklürrsn sckütrsn , rumal
unsere bswökrlsn Vor-
bsvgungs - und Krükti-
gungsmitlel erst nock dem
Lieg wiedsrunbsrckränkl
ru Koben sind.

»4111« illlk

k°ür Karten Lart
unit »arte ttaut

^s 'rtce Vit vor allsn '.Oingen,̂ -
spclfsy Lolls't vü mit.fsnnirilllingss) .
Vier'Lpössn vvi>6 ef/sied̂ .
inclem man 6ie Xiinge nöcK.Qs6föuD
von ösr ^ itte rur Lî neiö^ tfocicsn^
Stieiciit. . ^

klrrnkmiiikl.

2 Fliegen
mit einer Klappe.
Wer einmal das Essen versalzt
hat, der wird fortan sehr vor¬
sichtig mit Salz umgehen. Leider
ist unsere Zunge gegen eine
llbersühung nicht so empfindlich,
sonst würde sich mancher hüten,

mit Sühstoff-
Saccharin so
stark zu sichen.
Wird Süßstoff
sparsamer ver¬
wendet, dann
schmeckter besser,
und, er würde
auch nicht so
lnapp sein.

Deutsche SiWoff-Gesellschast
IN. b. H. Berlin W 3S

rur-mucti'rv«sklSknx-̂ rr .

M 8k!kkMkN^

v » , tto « »
SL

tür 6 « '
8iLic » » t

vllMSL - u . Müvköü-

iL

Ms MMi - u.

Hsku - Kräutor - Ises

«kinkictt  KvDii

Iloldolrkolin d»i «ru-a-oi

VKVkkS

„VÜVL «!»
pklsglirk dsksnclsln,

Icsins kspsksiukon surlilkksn. - dlii
clisrsm 6s5cksi6 müsssn vir löglick
visls Kspsksiuksuili-Zgs v/isösr ru-
kückcssnösn. Vsskalb bsliulzsm um-

gsksn mit
vxvex - p »- kike »i

^F

kS « ktr « iNg
sisrsn «I « nk « n

eine ausreichende Krankenver¬
sicherung abzuschließen, da sonst
vielleicht jahrelang oder sogar -
für das ganze Leben untragbare
Ausgaben entstehen können . Wir
führen Tarife für alle Berufe
mit l., ll ., III. Klaffe Kranken - j
Haus. Tagegeld für freie Berufe , -
das vom 6. Krankheitstage ab -
gewährt wird . Krankenhaus¬
tagegeld bis RM . 15.— täglich.
Tagegeld für Angestellte. Heil¬
praktiker sind zugelassen. Sie
bleiben Privatpatient . Unver-
bindl .Auskunft erteilt :üeutSktlV
ffrask «» - Vsntvdeku «g8' L.-S.,
Lsoäsrüikvlttloil lür

üevtsostiüsd , 8tuttirsN -8.
Platz der SA . 14, Tel . 71183.

pillsow lVürre m» von fjsrextrslil

ll/WS1lI?6 .1V/UD8Kci<

vnä Vbjvküvv
*

Vo «l«ut»«de Orüodli «HIl«it
b,wund,rtwlrd . , Ind,I,v «r-
«nlcirt I« V«rtr »u«n dir fo-
tokrcunde,Il «r 1V«It, dl« »uk
dl« kikM«am,ric«
Und Ihr, xroö « 2 »It wird
wled »rli«kr«, , , »mkr«k« d»r
d»»t8ek»n foto -vptlkl

.M , :

!>I Kursssl-Ucktspivls
8 K « rr « i, » Id
Ist üäonlsx den 26. juni 1944
^ 16 lllkr und 20 Okr

Sstrvurg , die ülorsrtstM
Kulturfilm

vto Vsutsvllv « vvksv8vksu

fuxendlicke
über 14 jakre rugelsssen

rintritt n « . —. » 0 und I .—
kesuctier in Uniform tintb« t̂ rels»

RS . - Ikrlsgsr-
bsmotrs«I»kb»N
blSUSNdVfg.

Die Kameradschaft
beteiligt sich Sonntag
vorm . 10 Uhr an der

HZ . Gefallenen -Gedächtnis¬
feier in der Turnhalle . Kyffhäu-
seranzug.

Der Kameradschastsfiihrer.

Nie LkWifalim TM
sucht für kriegswichtige Einsätze im
Reichsgebiet und in den besetzten
Gebieten technische und Dermal«
tungskräfte aller Art , Mitarbeiter
für die Gefolgschaftsbetreuung,
Lagerführer . Bau - u. Betriebs¬
fernsprecher , Sekretärinnen,
Stenotypistinnen , Schreibkräfte,
Nachrichtenhelferinnen und Nach-
richtenmädelfiihrerinnen . Besol¬
dung nach TO . /I , außerdem in
den Einsatzgebieten Wehrsold , freie
Dienstkleidung , Verpflegung und
Unterkunft . Schrifil . Bewerbungen
an das Personalamt der Organi¬
sation Todt , Zentrale , Referat ? 2l
Berlin -Charlottenburg 9.

Mo ar -boitakratt
der Heimst Ist twstdsies ltlit, ds»
vir mwsdioxt erdsttssmilisen . Liier-
dlt̂ s ltürleo vir tcleioer vllpttSUdl-
Icettsli vexen keine Lreoetes vereeu-
de». dies« sind deute Mr ernste P»U«
und vor »Uem kUr unsere Soidrien de-
destimmt. duck LMNosoi. Icsnn dos-
tlsUi«mr sparsam sbxexeben «erden.

kin sigsnsr I-!sur
Vsrlsngvn 51» Ko3t « nlo»  ct »n
kotgsd««' V/ 6 von Vsukcklrmck
ykStzi»«' Ssurpsrkar»»

^ ln Luttv,lg»durg/ >VürttsmbsrW ^
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